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Botanische Zeitung. 
Nro. 15. Regensburg, am 21. April 1819« 

I. A u f s a t z e . 

U e b e r S t i l b o s p o r a a s t e r o s p o r a H o f f m a n n . 
V o n H r n . D r . G u s t a r K u n z e . 

Schon Prof. L i n k äussert in seiner zweiten 
Dissertation über die natürlichen Ordnungen der 
Pflanzen p. 3i. die Vermuthung, dafs dieser P i l z , 
welchen er übrigens damals nicht aus Autopsie 
kannte, eine eigenlhümliche Gattung bilden möge. 
Die wiederholte Untersuchung vollkommner Exem­
plare aus der Gegend von Lübben und Ber l in 
hat mich von der Wahrheit obiger Vermuthung 
überzeugt. Ich erlaube mir daher, folgende neue 
Gattung aufzustellen: 

A s t e r o s p o r i u m : char. gen : Sporangia coa-
^rvata, stellata, septata: sporidiis ovatis; stromati 
teuui, fioecoso - granuloso, ineumbentia. 

Eine Art: A s t e r o s p o r i u m H o f f m a n n i mihi. 
S t i l b o s p o r a asterospora H o f f m a n n Deutsch­

lands Flora II. tab. i3. f. 3. 
P e r s o o n Disposit. me th. fung, 

p. i3. 
P 
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S t i l b o s p o r a asterosperma P e r s o o n Synop»' 
fung. p. 96. 

S ch um ach er F lo r . Saelland. B> 
p. 179. 

de A l b e r t , et S c h w e i n i t z 
Conspect. fung. p. 53 . 

D e C a n d o l l e Flore frari?-
Suppl. p, i 5 o . 

D e C a n d o l l e Memoire» d« 
Mus. d'hist. nat. II. ann-
cah. 2 . p. 338. 

INees ab E s e n b e c k System d. 
P i l ze u. Scbw. p. 21. taf. h 

. f. 17. 

M a r t i u s F lo ra crypt. Erlang-
p. 324. 

A u f Buchenästen; auch in Amerika. 
Obgleich dieser P i k von verschiedenen Schrift­

stellern erwähnt worden ist : so fehlt es doch noch 
an einer ausführlichen analytischen Beschrei­
bung. E r nistelt in der Holzsubstanz jüngerer 
Zweige und ist anfänglich nur durch eine Auf­
treibung der Epidermis wahrzunehmen. Diese 
e rhöht sich immer mehr, bis sie endlich in zwe' 
bis vier Lappen zerspringt, und der schwarze, 
rundliche, oberhalb gewölbte P i l z , der an Gröfse 
nicht leicht eine L in ie überschre i te t , hervortritt. 
E i n senkrechter Durchschnitt zeigt ganz deutlich, 
dafs ein dünner gelblicher Keimboden vorhanden 
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• s t , welcher unter einer starken Vergröfserung 
betrachtet, Ton «arter, flockigkörniger Textur er. 
•cheirit. Diesem Stroma aufgelagert, ist die 
schwarze, hörnige, halbkugelfc'rmige Masse, welche 
°herhalb pulverig ist und sich bey weiterer Aus­
bildung über die Rinde verbreitet. Diese Masse 
"un besteht, unter starker Linse besehen, aus 
dunklen, sternförmigen Sporangien, gewöhnlich 
*dt drey, seltner vier und äussest selten fünf 
kurzen, etwas stumpfen, geschiedenen Strahlen, 
Welche, unter Wasser gequetscht, sehr kleine, 
'angliche, halbdunkle Sporidien ausleeren. D a -
mit werden die Sporangien bel ler , die Scheide­
wände deutlicher. 

A s t e r o s p o r i u m unterscheidet sich demnach 
von S t i l b o s p o r a durch Gegenwart des Keim-
' a gers, von M c l a n c o n i u m (was nach meiner 
Ansicht ausser L i n k ' 9 M . atrum, auch die Staub­
schorfarten mit ungeschiedenen Körnern umfafst) 
dadurch, dafs es Sporangien besitzt, von beyden 
durch Gestalt der Körner . Von P r o s t h e m i u m 
^ i h i durch Mangel de> Perithecium's. 

Der Name ist aus «sv? , Stella, und e-ffcf*, se-
^ n , zusammengesetzt, und könnte im Deutschen 
durch Sternschorf gegeben werden. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
H e i l i g e n b l u t im obern Möll thale , Ober-

kä rn thens , den i 3 . Aug. 1818. 

Sie werden sich vermuthlich schon nach einem 
P a 
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abermaligen Schreiben von mir umgesehen ha­
ben; allein, wissen S ie , lieber Freund, die Bo­
taniker auf den Alpen sind wie die Bienen sßi 
den F lu ren , die Ton einer Pflanze zur ander» 
fliegen, Nectar saugen, und zur Bereitung de* 
Honigs nicht anders, als schwer beladen, in i h ' 6 

Zellen zurückkehren. So werde auch ich schwer- ( 

lieh vor der Zurückkebr zu meiner Bibliothek' 
gründliche Besultate über die heurige Alpenreise 
liefern können , da mir hier kein einziges bot»' 
nisches Buch zu Gebote steht, und ich desswege" 
nicht einmal im Stande b i n , den hier Orts sekf 

gemeinen B a n u n c u l u s acris, der etwas fremd' 
artiges an sich hat, zu bestimmen, ungeachte' 
ich zufälligerweise die ganze Diagnose diesef 

Pflanze im Gedächtnifs habe. — In derselbe" 
lingewifsheit schwebe ich wegen eines eben so g £ ' 
meinen E q u i s e t u m und eines J u n c u s aus der 
L i n n e i s c h e n Abtheilung: foliis nodoso - art>* 
culatis. 

Dadurch, dafs Her r D r . M a r t i u s in se«n e f 

Flora crypt. Erlang, gegen H r n . Dr . B o t h eri°' 
nert, E q u i s e t u m palustre habe Ssei t igc, j i ic^ 
4 seitrge Aeste, wurde ich veranlafst, die hie* 
wachsende Art zu untersuchen, und fand, daß 
sie nur selten Aeste, und noch seltener blättrig* 
Aeste treibe, dafs die Stengel 8sei t ig , und l t > ' 1 

wendig q r ö h r i g s ind, wei l der Mittelpunct auch 
seine Röhre behauptet. D a sich nun dieses de-
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229 
^achs noch weiters verschieden zeigt, so kann 
eine genauere Vergleichung wohl etwas neues er­
geben. Es wachst gesellschaftlich mit E . tenue 
'n» nassen Sande am Ufer der Möll. Zugleich 
a n den nämlichen Stellen wächst auch der vor­
bin genannte J u n c u s , den ich seit vielen Jah­
nen , da ich leider zu botanischen Beobachtungen 
keine Zeit finden konnte, immer nur unter dem 
Vielseitigen Namen J u n c u s articulatus gesammelt 
und vertheilt habe. Dadurch, dafs ich heuer i m 
Vorsommer zu Begensburg die J u n c u s Arten 
genauer untersuchte, konnte ich nun auch durch 
die einfache Loupe sogleich die Verschiedenheit 
Und Eigenthümlichheit dieser Ar t bemerken, wo­
raus sich ergiebt, dafs, wenn es nicht J u n c u s 
alpinus ist , den ich nicht kenne, er als eine neue 
Art angesehen werden müsse. Zwar kommt er 
l n sehr vielen Stücken mit J . lampocarpus E h r h . 
"uit dem er ebenfalls gesellschaftlich wächst , über -
e , n , allein schon der Habitus unterscheidet ihn 
Von weitem, und die ganz stumpfen schwarzbrau­
nen Blüthen characterisiren ihn vollends als eine 
•Verschiedene Ar t . 

Von H i e r a c i e n werde ich wieder ein paar 
"eue, oder doch vernachlässigte Arten mitbrin­
gen. Belieben Sie vorläufig darüber V i l l a r s i i 
bist, des plantes du Dauph. nachzuschlagen. Un­
ter den Kupfertafeln mit H i e r a c i e n befinden 
»ich »Wey Arten auf einer Platte beisammen, 
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230 
und zwar, wenn ich mich recht erinnere, mit 
den Benennungen H . angustifolium und acutiio-
lium. Der V . hat beide deutlich unterschieden; 
beide geben, nach meiner genauen Untersuchung» 
zwey verschiedene Arten-ab, ungeachtet die eine 
weder von W ü l d e n o w , noch P e r s o o n , und 
vermuthlich auch von allen französischen Botani­
kern bis jetzt mit keiner Silbe erwähnt worden 
ist. Schon daraus , dafs die eine dieser Pflanzen 
( H . angustifolium mih i , W i l l d . ) gewöhnlich die; 
kurz gestielte Blüthen, goldgelbe Blumen und nur 
wenig behaarte Blätter hat, die andere Pfifinzr1 

aber beständig zweiblülhig ist, wovon die unter­
ste Blüthe sehr eigenthümlich immer auf einem 
langen Stiel steht, schwefelgelbe Blumen und 
stark behaarte Blät ter t r äg t , mögen Sie die Ver­
schiedenheit erkennen, — Eine dritte Ar t ist be­
ständig nur cinblüthig, hat auch schwefelgelbe 
Bandblumen , aber diese haben an ihrer Bück­
seite rothe Streifen, wie die Pi losel la , die die 
beiden andern niemals haben, Ich hoffe davon 
in den S t u r m i s c h e n Heften die Abbildungen 
vorzulegen, oder auch die botanische Zeitung da­
mit zu zieren. .— Al le diese Arten wachsen auf 
einem schönen begrasten Hüge l , der als Wiese 
benutzt w i r d , rechts vom untersten Pasterzen­
gletscher, neben dem Bache, der vom Tauern 
herabkommt , mit noch mehrern Arten dieser 
Gattung, gesellschaftlich beisammen , und sie kön-
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«en leicht denken, dafs mir die Untersuchung 
dieser Pflanzen an dieser herzerhebeiiden Stelle, 
die zugleich zu vielfälligen angenehmen Hücker-
innerungen Gelegenheit gab, viel Vergnügen ge­
macht hat. 

Dadurch, dafs ich die hiesigen A c o n i t e n für 
•Freund R e i c h e n b a c h s Herbarium etwas emsi­
ger gesammelt habe, ergiebt sich — noch eine 
ganz neue Art — mit blauen Blumen, die nicht 
die unansehnlichste dieser Gattung ist, und un­
sere Gärten weit besser, als die bisherigen, zie­
hen wird. Wol len Sie hiezu noch eine neue D i ­
stelart rechnen , und dabei bemerken, dafs beide 
in der Nähe von Heiligenblut wachsen, (das Aco­
nitum in der Tabor und unter den Felsen am 
Gosnizwasserfall), so mögen Sie daraus schlies-
sen, dafs unsere Alpen noch lange nicht er­
schöpft sind. 

Die bisherige heifse Witterung machte diefs 
Jahr eine Abänderung bei den Excursionen noth-
^endig; ich bestieg gewöhnlich Abends schon 
eine Alphü t t e , um in derselben zu übernachten, 
Und mit der Morgendämmerung aufzubrechen. So 
stand ich mehrmalen schon auf den Zinnen der 
Wilsten Naturtempel, wenn die halbe Wel t noch 
lm Schlafe versunken war. — Der fünfte August 
hatte sich leicht als mein Todestag bezeichnen 
können. Ich bestieg nämlich, wie gewöhnlich, 
ganz allein den obersten Pastertzengletscber, der 
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heuer ausserordentlich klüftig ist , und roocht« 
ßdion einige 3o dieser Klüfte theils umgangen, 
theils überschr i t ten , oder übersprungen haben, 
als ich an eine kam, die weder eins noch andre» 
gestattete. Indessen war sie an einer sehr brei­
ten Stelle noch mit Schnee angefüllt, und da ich 
sowohl mit dem Fufse, als auch mit dem Stocke 
die Haltbarkeit desselben erprobt hatte, nahm 
ich keinen Anstand, den Saltum mortalem zu wa­
gen. Der gröfsern Vorsicht wegen mufste dieser 
jedoch im Galopp geschehen. Kaum hatte ich in­
dessen im Hinüberspr ingen mit dem rechteu Fu­
fse und dem Bergstöcke angesetzt, als die ganze 
Schneemasse mit grofsem Krachen in die Tiefe 
hinabstürzte . Glücklicher Weise lag ich aber in 
diesem entscheidenden Augenblicke schon am jen­
seitigen Bande der Kluft in Sicherheit. Man hat 
sonst im Gebirge bei Ansicht von Abgründen das 
Sprichwort: wer hier h inabs türz t , von dem er­
fährt man nicht wohin er fäll t , aber die Kaben 
werden ihn schon finden; mich würden jedoch 
hier im unglücklichen F a l l , die Kaben eben so 
wenig, als die Menschen gefunden haben. Aber , 
hö re ich Sie unwillig ausrufen: ,,was hat denn 
doch der Botaniker auf dem Gletscher zu t h u n " ' 
Hie r , Freund , sind die Heil igthümer der F lo ra , 
die seltenen P l ä t z e , wo Baron S e e n u s so gerne 
Säulen mit der Inschrift setzte: hinc proeul pro-
fani! Wenn das W o r t : Alpenpflanzen, schon be-
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geistert, wie viel mehr Bedeutung mufs es ha­
ben, -wenn man von Gletscherpflanzen spricht, 
u nd nun denken S ie , die Gamsgruhe, nach wel­
k e r ich an diesem Tage zog , liegt noch o b e r -
h a l b d e m o b e r s t e n P a s t e r t z e n g l e t s c h e r ! 
«in Erdenfleck, wie sich wohl keiner mehr auf 
inserm Weltkrcise finden läfst! Nie habe ich 
diesen einzigen Or t , dessen vegetabilische B e ­
wohner ich ein andermal angebe, so pflanzenreich 
gefunden, als diesesmal. Unter andern war der­
selbe ganz mit der seltenen A p a r g i a Taraxaci 
aberzogen, die eben im reinen Sonnenstrahle 
Vollauf b lühe te , und durchgängig das characte-
ristische Kennzeichen: scapo adscendente, das 
kaum unsere systematischen Geschwindschreiber 
kennen, bewährte . Auch fand ich eine C a r e i , 
die hier noch nie beobachtet wurde , und wahr­
scheinlich für Teutschlands Flora neu seyn wird . 
Sie ist der C. atrata so ähnl ich , als ein E y dem 
andern, aber dennoch bestimmt davon verschie­
den. Al le Spicae stehen nämlich, wie sich äl­
tere Botaniker gerne ausdrückten, in summo cau­
le congestae, haben immer zwey Deckblät ter und 
stumpfe Kelchschuppen, die wie die Saamenkap-
seln, kohlschwarz sind. C a r e i atrata hat dage­
gen , bey einem mehr schlaffen Halme die unter­
ste Aehrc gestielt, selten und höchstens nur ein 
Heckblatt, länglichere Aebren , spitzigere Kelch­
schuppen und grüngerandete Kapseln. leb würde 
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sie auf der Stelle für neu e rk lä ren , wenn ich 
nicht glaubte, sie schon im S c h h u h r abgebildet 
gesehen zu haben, — •wahrlich, der Gelehrte 
ohne Bücher ist , wie der Soldat ohne Waffen.— 

Man erwartet hier am Ende dieses Monats 
den C a r d i n a l F ü r s t - B i s c h o f f v o n G u r k , 
und die Prinzen von L o h k o w i t z , welche wi l ­
lens sind, den Glockner zu besteigen. Dieses 
Ereignifs hat die hiesigen Gemsenjäger in Be­
wegung gesetzt, und ich benutzte diese Gelegen­
heit, mit einem derselben, die grofse F l e i f s u n d 
ihren Gletscher zu besteigen. Zu dem Ende 
übernachtete ich vor drey Tagen auf dem Berge 
Tabor , und trat vorgestern in aller F rühe die 
Wallfahrt an. Indessen war in der Nacht zuvor 
ein allgemeiner Nebel eingefallen, der die ganze 
Gegend verschleierte. Es ist unmöglich, dafs 
sich ein Thalbewohner von so etwas einen Be­
griff machen kann, denn die Nebel, die wohl im 
flachen Lande im November einzufallen pflegen, 
sind davon ganz verschieden. — Man geht ei­
gentlich in wahrhaften Wolken. — Dem Jäger 
sank natürlich die Hoffnung, etwas zu erbeuten, 
und mir ging das Accidcns der Fernsicht verlo­
ren; dessen unerachtet wurde hoffnungsvoll, so» 
wohl der Stutzen, als das Perspectiv zur 

Hand 
genommen, und muthig vorgeschritten. Da die 
grofse F l e i f s sehr steinigen Boden hat, so 
sind wenig A lpen , die gemähet werden können , 
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Vorhanden, vielmehr besteht der meiste Grund 
J n sogenannten Ochsenalpen , wo nur Vieh weidet. 
Hier findet man daher meistens nichts andres, 
als Stein - und Felsenpflanzen, z . B . C a r e x cur-
Vula, P o a disticha, T r i c h o d i u m alpinnm, J u n ­
cus Jacquini, S i l e n e Pumilio und H i e r a c i u m 
mtybaceum. Schade, dafs diese letzten beiden 
pflanzen mit ihren langen einfachen Wurze ln so 
tief in den Felsen stechen, dafs sie nicht ausge­
graben, und in Gärten versetzt werden können. 
B i e gewöhnlichen Alpenpflanzen wuchsen auch 
hier, wie auf der Gamsgrube, diefs Jahr sehr ü p ­
p ig , weil die Höhe der Gegend und die Nach­
barschaft der Gletscher die grofse Hitze gemil­
dert haben, die den niedrigen Alpenj so schäd­
lich geworden is t , dafs man hier überall über 
Mangel an Gräsere i sehr klagt. 

Als meine Büchse schon ziemlich gefüllt war, 
und es bereits Mittag seyn mochte, erinnerte ich 
meinen Führe r , sich nach einen Platz umzusehen, 
Wo eine frische Quelle sey, und wo gut wohnen 
Wäre, um, nach der hiesigen Landessprache, zu 
Jausen (vielleicht schmausen, d. i . sogenannte 
kalte Küche zu verzehren), und die gesammelten 
Pflanzen durchzumustern. W i r mochten noch 
eine Stunde gestiegen seyn, als er mich an eine 
solche Stelle brachte. Hie r Freund! hätten Sie 
^ey uns seyn sollen; nicht wegen der Mittagsta­
fel, obwohl wi r uns den köstlichen rothen K o -
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veredoer mit Gletscherwasser gemischt, schme­
cken liefsen; nicht wegen der Fernsicht, denn, 
wir safsen in den Wolken, und zwar h ö h e r , als 
je ein Luftschiffer gekommen seyn mag; nicht 
wegen der wohlthätigen W ä r m e , denn wir waren 
Tom Gletscher umgeben; sondern wegen des ein­
z ig schönen Platzes und seiner botanischen Umge­
bungen. Ich bin überzeugt, dafs hier künftig 
noch mancher Botaniker Mittagstafel halten wird, 
und wi l l deswegen den F ü h r e r der den Platz 
kennt, namhaft machen. Es ist der Mefsner TOB 
der Tabor, vulgo F l e i f s n e r S e p p . 

Hie r also auf diesem Wunderplatze, wo der 
Gletscher zu den Füfsen l iegt, und Felsen uni-
berstehen, hier ist der Flora Heiligthum. Die 
Felsen prangen mit zahlreichen S a x i f r a-
g e n , so dafs ich die vortreffliche B e v i s i o un» 
sers hohen Gönners halb ausschreiben müfste, 
wenn ich sie namhaft machen wollte, und die 
seltenen Gräser P oa laxa, und disticha, L u z u l a 
spicata und spadicea, so wie A i r a subspicata leb­
ten hier im traulichen Vereine beisammen. Aber 
der grüne Moosteppich, der den ganzen Boden 
in zahlreichen Polstern überdeckte, und uns zun» 
weichen Sitze diente, was war denn der? Es war 
die neue Moosgattung V o i t i a , mit welcher 
Freund H o r n s o h u c h seine literarische Laufbahn 
so ehrenroll eröffnet hat ! Doch auch hier be-
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währte »ich die Unvollkommenheit menschliche» 
Freuden: die Pflanze trug keine Früch te . 

Bey dem endlichen Aufbruche meinte der 
Führer , wir würden in die kleine F l e i f s hinüber­
steigen können , wo ein zweiter Gletscher ist, 
Wenn e» weniger neblig wäre . Wohlan! sagte 
i ch , wi r werden schon hinüber finden, nur vor­
wärts. Gesagt, gethan. Aber ich rathe jedem ab, 
in unsere Fufsstapfen zu treten. Nie habe ich 
ein so beschwerliches Steigen jemals unternom­
men. Anfangs gicng es eine halbe Stunde lang 
über den Gletscher der grofsen Fleifs fort, wel­
ches, weil ihn noch weicher Schnee deckte, schon 
sehr e r m ü d e t e ; dann gieng es Stundenlang ei­
ne sehr steile Höhe hinauf, die ganz und gar 
mit Steingerolle bedeckt war, wodurch jeder Tri t t 
beschwerlich und unsicher wurde. Fre i l ich nahm 
euch dieses Ungemach durch die höchste Anstren­
gung endlich ein Ende , jedoch nur , um einem 
andern noch schlimmem Pfatz zu machen; denn, 
kaum waren wir bey dem jenseitigen Gletscher 
der kleinen F l e i f s angelangt, als das Wetter, 
Welches bisher zweideutig war, und manchmal ei­
nige Lichtstrahlen in unsere Wolken geworfen 
hatte, auf einmal seinen wahren Charakter entwi-
ekelte, und durch einen ganz unvermutheten 
schrecklichen Donnerschlag, der zu unsern F ü s ­
sen hinabrollte, ein Ungewitter ankündigte. Kaum 
gewann ich noch so viel Zeit, um von der zahl-
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reichen, obwohl v e r b l ü h e n d e n P r i m a l a glutinös«, 
die hier in prächtigen Basen wuchs, ein paar 
Stöcke auszugraben. — Nun hatten wir bey un­
aufhörlichem Schneeges töber , das sich nach mnd 
nach in Regen löse te , und bey einem dreystün-
digen Absteigen, einen äusserst beschwerlichen 
und gefährlichen W e g , um so mehr, da wir nach 
des Füh re r s Voraussetzung, dafs der Steg, der 
über den Fleifsbach führ t , überschwemmt seyn 
würde , (was sich auch bes tä t ig te ) den gewöhnli­
chen W e g nicht einschlagen durften. Ich bann 
demnach von der Flora der Meinen F l e i fs durch­
aus keinen Begriff geben, habe aber doch so viel 
gesehen, dafs sie sich vor andern hiesigen Ge­
genden nicht auszeichnet, und man sie also we­
gen der Beschwerlichkeit im Steigen unbeachtet 
lafsen kann. 

V o m i4ten. Das ungestüme Wetter hat seit 
24 Stunden fortgedauert und alle sichtbaren Hö­
hen sind mit neuem Schnee bedeckt. Mögen Sie 
sich diesen Anblick, der den Sommer dem W i n ­
ter gleich macht, denken. Der ganze schöne 
F lo r der Alpen ist nun dahin, und mein Geschäft» 
hier für den botanischen Garten der Königl. Aka­
demie» in München einstweilen eine Filialplanta-
tion anzulegen, erleidet dadurch ein grofses H in -
dernifs. Unser Mefsner giebt sich zwar den gan­
zen Tag Mühe, durch Schneelauten das Unwetter zU 
beschwichtigen, gleichwohl hat- er nicht hindern 
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können, dafs die obernKornfelder bereits von Scbnee 
ergriffen sind. Auch für den Viehstand macht (Hefa 
Schneewetter einen grofsen Schaden, -weil alles 
rrr die niedrigen bereits abgeweideten Gegenden 
zurückgeführt wenden mufs. Natürlicher Weise 
Wandert schon das Vieh von selbst herab , doch 
machen die Schaafheerden hievon eine Ausnahme. 
Diese, sich auf ihren guten Winterpelz verlas­
send, eilen den Höhen Zu, drangen sich in dich­
te Hnuffen, wobei oft eins oder das andere er­
drückt wird, zusammen, und vergraben sich bis 
an die Köpfe in Schnee. Schmilzt dieser nach 
Wenigen Tagen weg, so sind Jene gerettet, wo 
nicht, so müssen sie endlich vor Hunger umkom­
men, da man sie nicht leicht linden, und sich we­
gen den Lavinen ihnen nicht immer nähern kann. 

Auch der berühmte Chemiker D-avy wi rd 
mit seiner Gemahlin hier erwartet, um den Glock­
ner, oder doch wenigstens die Gletscher zu- be­
steigen ; Sie können leicht denken, dafs ich mich 
dieser Caravane anschl ießen werde. E i n Russe 
u n d ein Hanoverancr werden bereits seit gestern 
v ° m Regen in Döllach, 2 Stunden von hier, ge­
fangen gehalten. Gebe doch der H immel , dafs 
sich seine Revolution bald legen möge, und dann 
Verden wi r hoffentlich nach diesem Unwetter 
^e-ch einen guten September zu erwarten haben. 
Auch könnten sich die Moose erholen, die diefs 
Jal'r traurige Gesichter machen, und fast alle von 
"er grofsen D ü r r e zers tör t sind. 
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Noch habe ich nun genauere Erkundigung 
über die Namen der Oerter in der grofsen F1 e i f* 
eingezogen; die höhere Gegend wird mit dem 
Namen A u s e n belegt, und der angegeben* 
Wohnplatz der V o i t i a insbesondere, heifst die 
B r e m s t a t t , und ist der Or t , den gewöhnlich 
das Vieh zum Buheplatz wählt. Daher häuft sich 
hier viel Kühdung , wo sich gerne S p l a c h n a i 
V o i t i a , u. a. ansiedeln. Die Entdeckung diese» 
bestimmten Platzes ist für die Auffindung dieset 
Moose um so wichtiger, da unser Freund in sei* 
ner Dissertation, die ich dem hiesigen Hrn . Pfar« 
rer im Namen ihres Verfassers als Geschenk mit­
gebracht habe, selbst bemerkt: „ ra r i s s ima vide-

, tur species; namlocis indicatis (Salmshöhe, ober« 
Pasterze) tametsi summo studio accensus inqui* 
rerein, vix duas aut tres caespites, majores auten» 
eos et laete fructiferos, contigit reperire. " 

So viel für heute! 
D r . H o p p e « 

III. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
He r r F e l d m a r s c h a l l , G r a f M a z u c h e l l i « 

ist Wi l lens , in Verbindung mit Herrn G e b h a r d 
eine Flora von Seyermark in klein Fol io mi f 

Kupfertafeln herauszugeben. Zu diesem Zweck* 
wi rd der He r r Graf einen Kupferstecher aus Ita­
l ien kommen lafsen, und Herr G e b h a r d 
Sommer Exkursionen auf die Steyermärkische* 
Gebirg« unternehmen. 
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